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(Fortſetzung.) 


Goitſche reiſte ab, von den Thränen der Geliebten, von den 
Segnungen ihrer Mutter begleitet. Tage, Wochen, Monate 
rauſchten ſchnell vorüber. Schon waren Schneeglöckchen und 
Veilchen abgewelkt, die Bäume prangten in duftender Schöne 
und im Roſenroth ihrer Blüthen, und der Flieder fing an, ſeine 
betäubenden Wohlgerüche zu verſtteuen, ſchon tönte aus dem 
dunkeln Grün der Laubſchatten der Nachtigall ſchmelzender 
Geſang und die milde Mailuft ſäuſelte durch die wallende Som⸗ 
mer ſaat, aber Gottſche kam immer noch nicht zurück. 

Da wollte Agneta vor Gtam vergehen, denn fie hatte ihren 
Gottſche zu feſt in ihr Herz geſchloſſen, als daß ſie, nach wan⸗ 
cher Dirnen Art, ihn hätte vergeſſen können. Des: Morgens, 
wenn fie aufſtand, des Adends wenn fie zu Bette ging, ſchloß 
ſie ihn in ihe Gebet ein, und ſelbſt am Tage, wenn ihre haͤusli⸗ 
chen Arbeiten es erlaubten, eilte fie. in ihr Gemach oder in die 
Butgkapelle und bat den Höchſten um Erhaltung ihres geliebten 
Gotiſche. Sein Bild ſtand beftändig vor ihr, fie mochte traͤu⸗ 
men oder wachen, und wenn ſie allein war, ſprach ſie oft halb⸗ 
laut mit ihm. 

Indeß tummelte ſich Gottſche in dem tiefbewegten Ritterle⸗ 
den herum, beſuchte alle Turniere, wurde in Kurzem ein ausge⸗ 
deichneter Ritter an Tapferkeit und Edelſinn, wurde überall be: 

liebt und manchem Ritterfräulein pochte gewaltig der Buſen, 
wenn ſie den ſchönen Ritter ſah, und erglühte für ihn in Liebe. 
Aber zu edel denkend, um ſein Spiel mit den heiligſten Gefüh⸗ 
len der Natur zu treiben, hatte er lieber gleich den Umgang mit 
ihnen abgebrochen, ohne, wie Viele, ihre Schwäche zu benutzen 
und ſie dann des Spottes und der Verachtung Preis zu geben. 
Manches andere Ritterfräulein wünſchte einem ihrer vielen An⸗ 
beter ſeine Formen, um wegen der Wahl eines Sponſen ſchwan⸗ 
ken zu dürfen. Manche Sirene ſpannte auch ihe Netz aus, Gott. 
ſchens Sinnlichkeit aufzureizen und in derſelben zu ſchwelgen, 
oder von feiner Börfe Gebrauch machen zu können, zu feſt, als 
daß er ſich den Lockungen derfelben hingegeben und eine momen⸗ 
tane Luſt dem Frieden ſeines Herzens vorgezogen oder wohl gar 
die Geſundheit ſeines Körpers auf immer untergraben hätte. 
© konnte er ruhig und ohne zu erröthen an feine Agneta den⸗ 
ken, denn er wat fit keinet Sünde bewußt, noch weniger laſtete 
auf ihm der Fluch einer gefallenen Unſchuld. 

Auf Tucnier zu Prag hatte er eben aut fhönen Hän⸗ 
den den erſten Preis erhalten, als ein Herold des Kaifers Phi⸗ 
lipps, von Staub bedeckt, mit der Auffotderung auf den Kampf ⸗ 
plag eingeritten kam, dem bedrängten Kaiſer gegen den unrubi⸗ 

gen Otto IV. zu Hülfe zu kommen. Niemandem war dies 
angenehmer als Gottſchen, der ſogleſch mit ſeinem Waffenmei⸗ 
ſter zum kaiſerlichen Heer abzag. Auch hier zeichnete er ſich in 


jedem Gefechte aus, er focht wie ein Löwe. Bald übertraf er 
die geüdteſten Ritter und feinem gewandten kraftvollen Körper 
wurde jede Uebung um ſo leichter, da der Geiſt und der Wille 
mit dem Kötper gleichen Schritt hielten. Bei einem Vorfall 
hatte er das Glück, den viel ſtätkeren Feind aus der Schanze zu 
vert reiben, ein andermal rettete er den erſten Anführer mit Ge⸗ 
fahr feines eigenen Lebens aus den Händen der Feinde und 
brachte ihn glücklich in das kaiſerliche Lager zurück. Dadurch 
erwarb er ſich die Gunſt und Gnade des Kaiſers Philipps in 
hohem Grade, der mit ſtiller Bewunderung die Gewandtheit und 
Tapferkeit mehrmals zu bemerken Gelegenheit gehabt hatte. 

Glücklich wurde der Feind beſiegt und dieſer gendthigt den 
vorgeſchriebenen Frieden anzunehmen und zu unterzeichnen. Die 
deutſchen Fürſten und Ritter hatten den Kaiſer Philipp redlich 
unterſtützt, waren ſeldſt unter dem Bannfluche des Pabſtes ihm 
treu geblieben und keine Drohung, kein Bannſtrahl, aus dem 
Vatican geſchleudert, hatte ſie in ihrer Treue wankend gemacht. 
Dieß dankbar anerkennend, beſchloß Phil pp, dieſen Tapferen auf 
ſeiner alten Burg in Bamberg ein großes glänzendes Turnier 
zu geben und dadei zugleich Belohnungen aus zutheilen, wozu der 
Kaiſer den Gottſche perſönlich eingeladen hatte. 

Auf der Burg in Bamberg nahm nach Ankunft der Fürſten 


und Ritter das Schmauſen und Bankettiren ſogleich feinen An: 


fang. Wohin man nur hörte ſchallten Bechetklang, jauchzende 
Zecher und Freudengeſänge. Etwa den vierten Tag diefer Luſt⸗ 
barkeiten ließ der Kaiſer den Ritter von Schaffgotſch in ſein 
Gemach rufen. Hier kaum eingetreten, redete ihn der Kaiſer 
alſo an: »Mein lieber Ritter von Schaffgotſch! Itzr habt mir 
in meinem Kriege gegen Otto IV fo wichtige Dienſte geleiſtet, 
daß ich ſelbſt als Kaiſer mich zu ſchwach fühle, Euch nach Ver⸗ 
dienſt zu belohnen. Jedoch um Euch wenigſtens einen Beweis 
meiner Dankbarkeit an den Tag zu legen, fo ſchenke ich Euch 
eine meiner beſten Burgen, verbinde aber damit die Bitte, an 
meinem Hofe zu bleiben. Ihr ſeid noch unvermählt, ſucht Euch 
die Schönſte und Reichſte des Landes aus, und ſelbſt wenn Eure 
Wahl meine Tochter träfe, bei meinem kaiſerlichen Wort, ſie 
ſoll Eure Gemahlin werden. & 

Gerührt fiel Gottſche zu den Füßen des Kaiſets und fagte: 
20 mein Herr und Kaiſer, wie habe ich fo hohe Gnade verdient! 
Nur ich habe gewonnen, da Ihr mir vergönntet in Eure Dienſte 
zu treten und mich darin als Ritter auszubilden. Für das 
Wenige was ich gethan, deehrtet Ihr mich mit Euter Gnade, 
mit Eurer hohen Liebe, und dadurch din ich ſchon hinlänglich 
belohnt. Rechnet es mir nur nicht als Undankbarkeit an, wenn 
meine Pflicht es erheiſcht, jede fernere Belohnung aus zuſchlagen. 

Darauf entdeckte er dem Kaiſer ſein glückliches Verhältniß 
zum Herzog von Polen und Schlesien, Heinrich I., fo wie daß 
er betelis Bräutigam mit deſſen Tochter, der ſchönen Prinzeſſin 
Agneta ſei, der et ewige Liebe und Treue geſchworen. 

Wenn dem ſo iſt — mein lieber Ritter von Schaffgotſch 
— entgegnete der Kaiſer — ſo wäre es unrecht von mir, wei⸗ 
ter in euch zu dringen und meinem Freunde, dem Herzog Dein: 
rich einen ſo tapfern Ritter abwendig zu machen. Aber gönnt 
mir wenigſtens die Freude, Euch den kaiſerlichen Ritterſchlag 
zu ertheilen und die goldenen Sporen von mir anzunehmen. 
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Nach dem Turnier, dem Ihr mir zu Liebe noch deiwohnen wer; 
det, reiſet dann in Gottesnamen zu Eurer Braut, grüßt dieſe, 
fo wie Euren hohen Schwiegetvater von mir, und erinnert Euch 
in Eurem Glücke zuweilen des Euch wohlwollenden Kaiſers. 

Den folgenden Morgen erſchienen die Ritter in aller ihrer 
Pracht im Burghefe, wo Gottſche den Laiſerlichen Ritterſchlag 
erhalten ſellte. Endlich kam auch der Kaiſer mit dem jungen 
Helden und deſſen altem Waffenmeiſter. Gotiſche mußte in den 
Kreis der Ritter treten, der Kaiſer ſich ihm nahend, ſprach zu 
ihm: »In manchem Gefechte habt Ihr für mich geblutet und 
mir viele große Dienſte erwieſen; es iſt Zeit, daß ich Euch öffent⸗ 
lich vor allen Rittern meinen Dank abftatte. Alle Belohnun⸗ 
gen, die ich Euch anbot, habt ihr, edler Jüngling, ausgeſchla⸗ 
gen, daher bleibt mir nun weiter nichts übrig, als Euch in den 
Laiſerlichen Ritterſtand zu erheben und mit den goldenen Spo⸗ 
ren zu begnadigen. 

Gotische ſank zu den Füßen des Kaiſers um ihm für fo viele 
Huld zu danken, da erklangen aber ſchon Trompeten und Pau⸗ 
kenwirbel, vier Edelknaben traten in den Kreis mit einer pracht⸗ 
vollen ſtählernen Rüſtung, beugten ſich vor ihm und legten ihm 
die breiten, mit goldenen Spangen verzierten Arm- und Bein⸗ 
Schienen an, überreichten ihm den koſtbaren Helm und ein reich 
verziertes Schwert. Abermals ſchmetterten Trompeten, die 
Pauken wirbelten dazwiſchen und Gottſche ſtand im glänzenden 
Ritterſchmucke da. 1 

Ihr edlen, tapferen Fürſten und Ritter! nahm der Kaiſer 
wieder das Wort — Ihr alle die Ihr den Muth und die 
Tapferkeit dieſes edlen Jünglings, ſo wie ſeinen edlen Sinn für 
Tugend und Religion zu dewundern Gelegenheit gehabt habt, 
ſprecht laut Euer Urtheil, iſt er der kaiſerlichen Ritterwürde 
werth? N 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Extrazug nach Freiburg. 
Tragikomiſche Erzählung aus dem legten Jahrhundert. 
(Fortſetzung.) 


»Warum verplauderſt Du auch unnütz die Zeit mit dieſem 
verwünſchten Kerl, zürnte Reiber; laßt uns aufbrechen la 

»Er ſoll mir nur kommen! drohte Land, und ergriff Hut 
und Stock, um mit den Andern, die ſchon reiſefertig daſtanden, 
dem herrlichen Fürſtenſtein zuzuwandern. 

Am Markte entnahm Knörnrich von dem Hauſe Kramſta 
ein Loth Schnupftabad, und füllte feine, Doſe, die er bei feiner 
Frühſtücksvertheidigungs rede beinahe geleert hatte. 

In dem Städtchen guckte ſchon aus manchem Hauſe ein 
freundliches Mädchengeſicht in ſonntäglicher Heiterkeit, und Land 
konnte ſich nicht enthalten, manchen herzlichen Gruß zuzunicken, 
was Stoicus Rand jedes mal durch eine verdrießliche Miene miß⸗ 
billigte. 

Der Weg nach Fürſtenſtein iſt ſehr romantiſch, und führt 
hinter Freiburg bergan unter grünen Bäumen; die Sonne warf 
ſchon faſt ſenkrechte Strahlen durch das hohe Laubgewölbe, als 

die Freunde ihn betraten. Das Berganſteigen war wohl ein 
wenig beſchwerlich, indeß ließ die Anſchauung der herrlichen Um: 
gebung dieſe Beſchwerde wenig fühlbar werden. Die Pfeifen 
wurden in Brand geſetzt, und nach einem halben Stündchen 
zogen die Raucher gleich vier Lokomotiven auf dem Platze zu 
Fürſtenſtein vor. 


Motto. Ich ſehe ſchon, wie fie ſich ſchaaren, 

Sich ſchwankend ſondern, traulich paaren, 

Zudringlich ſchließt ſich Chor an Chor. 
Fröhliche Stimmen hallen durch die Thäler des Fürſten⸗ 
ſteins; prozeſſionsweiſe ziehen die Schaaten auf den ſich ſchlän⸗ 
gelnden Pfaden nach der Burg lenkend; iſt es ein feſtlichet 
Marſch zum Turnier oder Bankett? iſt es ein Brautzug? Die 
ſchmetternden Hörner eiſchallen in das durch das Echo vielfach 
zurückgetragenen Tönen munter drein. Die uralten Steinge: 
kläfte erheben ſtaunend die demooſten Häupter, und die himmel⸗ 
hohen Fichten und Tannen lauſchen auf die lauten Klänge; denn 
faſt ſeit einem halben Jahrhundert war kein fröhlicher vielſtim⸗ 

miger Sang, kein munteter Hörnerſchall zu ihnen erklungen. 
Dem feſtlichen Chore entgegen ellt die ſteilen Berge hinab, 
ſchnellen Schrittes ein junger Mann — es iſt Reiber, der vers 


meintliche Räuber, welcher einem alten verliebten Narren ein 

liebes Herz zu rauben gedachte. a 18 

Immer näher und näher hallten die fes Stimmen, 

heller und lauter erklang die Feſtmuſik — den ſchmalen 
Pfaden, welche ſich zwiſchen ſchweigenden Tannen dahin winden, 
traten die Luſtwandler ans Licht, ſich ſammelnd auf grüner lieb: 
licher Aue — dem freundlichen Platze, welcher ſich um die ro⸗ 
mantiſch gelegene Schweizerei ausdehnt. . 

Verſchieden ſich gruppitend ließ ſich der fröhliche Zug auf 
den grünenden Matten dieſes Herz und Auge erquickenden Plätz⸗ 
chens nieder, während neuerwachend die rauſchenden Töne der 
Muſik die Urfelſen aus ihrem tauſendjährigen Schlafe wieder⸗ 
holt rüttelten. f 

Die Gruppen hatten ſich formirt, die heiterſte Unterhaltung 
begann. 

Ha, rief ein Poet dem heraneilenden Reiber entgegen: ha, 
da ſieht man den Sonderling, den Liebhaber der Romantik — 
einſam wandelt er im Hochgefühl der Göltlichkeit beim Anblick 
dieſer Zaubergegend durch die duftenden Haine, zu den plät⸗ 
ſchernden Geſtaden des Süderbaches, zu den geklüfteten Urfelſen 
des nahen Berges, um dem kühnen Geiſt Göttlichkeit näher 
empfinden zu laſſen. 

» Still, ich bin heut ſehr preſaiſch geſtimmt. 

»Und doch ſo ſpät in dem Zauberkreiſe unſerer Geſellſchaft 
erſchienen le 

»Ja, ich hielt mich mit mehreren Freunden an den Spruch 
Wir raſten im Bahnhof wohl einige Zeit. 

„Ganz wohl; denn es heißt weiter: »Und jeder nach ſei⸗ 
nem Gefallen, den feſtlichen Tag dem Vergnügen 
nut weiht.« Aber nun, verehrteſter Freund, achmen Sie mit 
uns ganz die Wonne dieſes ſchönen Augenblicks auf dieſem 
Zauberplatze. 

Bejahend drückte ihm Reiber die Hand und eilte lächelnd 
unter die luſtige Menge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kultur. 


Wer da ſagt, daß die Kultur nicht mit Siebenmeilenſchritten 
vorwärts gehe, der muß noch nicht von hinterm Ofen hervor 
gekommen, oder vom Mutterſchooße weit entfernt geweſen fein, 
wie Manche, die Reiſebeſchreidungen fertigen, und, in Breslau 
wohnend, nicht wiſſen, wo der Weg nach Hundsfeld zu ſuchen 
ſei. Solche Leute, denen man nicht ohne Grund das Anrecht 
auf Kultur ſtreitig macht, giebt es allerdings noch, im Allgemei⸗ 
nen glaube ich aber, unſer Jahezehnt als das der »Blüthe der 
Kultur, bezeichnen zu dürfen. Warum? — Darüber nur 
Einiges. — 

Hat Dich, freundlicher Leſer, Dein Geſchick ſchon einmal 
an den Ecken der Stadt vorbeigeführt, ohne daß Dich die Be⸗ 
wunderung durchdrungen hätte, wenn Du die Kaufleute en 
miniature, die das Volk gewöhnlich Häkelweiber nennt, ſahſt, 
mit der Zeitung in der Hand, oder einem Romane von Clau⸗ 
ren auf dem Schooße? Haſt Du ſie wohl auch ſchon beobachtet, 
wie fie dann beim Leſen nicken, wenn fie Etwas anzusprechen 
ſcheint, und ſchütteln, wenn das Gegentheil ſtattfindet? Lieber 
Leſer, ſollteſt Du dieſen Anblick nie gehabt haben, fo goͤnne Dir 
die Zeit, ihn Dir zu gewähren! — 

Auch Malern, denen es zu thun iſt, Phiſiognomien des 
klügelnden neunzehnten Jahrhunderts zu ſammeln, empfehle ich 
unſere Ecken der Stadt zur Lektlüte. Sie werden nicht unbe 
friedigt bleiben. — Sr 

Daß in den Schänken über Krieg und Frieden entſchieden 
wird, und Dieſer oder Jener die Emfur paſſiren muß, iſt etwas 
Altes. — Neu iſt es, Hökerweider, verſunken in Staatsneuig⸗ 

keiten, das dieſethalb ſorgenvolle Haupt in der ſonnevetdtannten 
Rechten wiegen zu fehen. — 
Was die Kultur doch Alles macht! 

Daß Väter daheim ihte Kleinen watten, bedünkt mich nichts 
Neues. That doch ein berühmter franzöſiſcher König auch alſo. 
Aber — hübſch daheim. Jett ſieht man wahre Bramarbas, 
dem Geſichte nach, auf nervigtem Arme ein Kleines ſchaukeln, 
aber — auf öffentlicher Straße. Iſt das nicht Kultur!? — 

Kultur ift es auch, den Kleinen, wenn fie noch in der Wiege 
liegen, eine Beille aufzufegen, damit fie — die Dummheit der 
Welt etwa überfähen? Ach nein! da beſchimpfte man ſich jo 
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ſelbſt. Ich glaube eher, damit die Kleinen vor ihrer eigenen Weiss 
heit ſchon frühzeitig Reſpekt dekämen, und nicht meinen, ſie 
feien fo unwiſſend, wie Dieſer oder Jener, der ohne Brille geht. 

Einen ſchönen Beweis für den Fortſchritt der Kultur erlebte 
ich bei meiner geſtrigen Fahrt auf der Eiſenbahn. 

Es war z auf 5 Uhr, als uns das Zeichen zum Beſetzen der 
Plätze gegeben ward. Ich beſtieg einen offenen Wagen und er⸗ 
bielt zu meiner Rechten einen kleinen, zehnjährigen Nachbar, 
deſſen Vorhandenſein mir zuerſt grade kein Vergnügen machte, 
denn er war ſeinem Aeußern nach, den Jungen gleich, die ſeit 
undenklichen Zeiten die Zierde und der Stolz unſerer Straßen 
ſind. Die unbekleideten Füße ſchienen zum Rübenſäen eben ein⸗ 
gerichtet zu ſein, wozu die Fingernägel wahrſcheinlich als Schau⸗ 
feln gedient, und die Kleidung war ſo nett und rein, daß der Be⸗ 
ſitzer, hätte man ihn feſt auf feinen Platz gedrückt, ſchwerlich den⸗ 
ſelben hätte verlaſſen können. — Bei dem Betrachten der ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtszüge blieb mir mein holder Nachbar einige Zeit 
überſehbare Größe, denn es iſt mein größtes Vergnügen, deim 
Fahren auf der Eifenbahn in den Zügen jedes Einzelnen zu leſen, 
was in feinem Innern vorgeht. Da ſieht man das thraͤnen⸗ 
feuchte Geſicht eines von ſeinen Lieben Scheidenden neben dem 
Spekulationsblicke eines Merkurjüngers. In trägem Phlegma 
figt der beleibte Gaſtwirth neben dem ſtattlichen Burſchen. Erſterer 
berechnet in Gedanken, wobei er manchmal einen Strich mit dem 
rechten Zeigefinger in die linke Hand macht, was er von ſeinen 
Schuldnern noch einzunehmen habe, während Letzterer, wenig 
ſeiner Schulden gedenkend, beim Dampfe der Cigarre, ein Lied⸗ 
chen von Philipp trillert. — f 

Als ich mich mit meinen Begleitern auf vorſtehende Weiſe 
hinlänglich bekannt gemacht, wandte ſich mein Blick auch un⸗ 
willkürlich auf meinen Nachbar. Zu meiner Verwunderung 
gewahrte ich in der Weſtentaſche deſſelben eine Tabaksdoſe. Auf 
meine Frage: Kleiner, ſchu upfſt Du auch ſchon? ward mie in 
ſtolzem Bewußtſein der eigenen Größe geantwortet: Ach, ſchon 
lange! Nach allgemeiner Bewunderung des kleinen Genie's, bot 
ihm ein Herr, der ihm gegenüberſaß, eine Priſe an. — Grapitä⸗ 

tiſch nahm der Junge eine ſolche, und ſchnupfte, wie mein feliger 

Großvater, der das Schnupfen durch 47 Jahre geübt. Daß 
das Talent nicht unbewundert blieb, wirſt Du Dir, freundlicher 
Leſer, leicht denken können. — 

Kaum war die Priſe mit voller Seelenruhe an den innern 
Wänden der Naſe hinaufbefördert worden, ſo nahm der Junge 
feine Doſe heraus, und ‚bot dem Herrn nun auch eine Priſe an. 
Der Herr verzichtete aber auf den Genuß des Augentabaks, und 
that im Gegentheile dem Jungen noch etwas von ſeinem Tabak 
in die Doſe, was ihm aber von Jenem beinahe übel genommen 
worden wäre. — Unter mancherlei Betrachtungen fuhren wir 
bei Schmolz vorüber. — Aber, warum laufſt Du denn nicht? 
fragte der erwähnte Herr den Jungen. Ganz ttocken erwiederte 
Dieſer: Ja, ſehen Sie, ich komme ſchneller hin. Das war doch 
ein ſchlagender Beweis! Aber, was haft Ou denn in Bteslau 
gemacht? Wo biſt Du denn her? wurde mein Nachbar gefragt. 
Voll Ernſtes nahm er aus ſeiner Jackentaſche ein Schieferbüchel 
und begann: Ich bin aus Ernsdorf bei Reichenbach, und habe 
mir Waare geholt in Breslau. Sehen Sie, hier iſt der Schein! 
Ich handle mit Hofenträgern und Bändeln. — Hier pfiff die 
Locomotive, und wir verloren unſern wackern Reifegeführeen, an 


dem ſich der teißende Fottſchritt der Kultur ſo augenſcheinlich 


offenbarte. 
Was kann noch Alles aus dem Jungen und was aus un: 
ferer Zeit werden! E. Th. 


Gemeinnütziges. 


Mit Vergnügen machen wir unſere Leſer auf den ſo eben 
erſchlenenen Breslauer Volkskalender für 18494 
herausgegeben von Leopold Schweitzer, aufmerkſam. Der 
Inhalt iſt ſo teichhaltig ais belehrend, und die Ausſtattung ſteht 
keiner eines ähnlichen Werkes nach. Nach den gewöhnlichen, von 
v. Boguslawski bearbeiteten Kalender⸗Notizen und einer 
Einleitung von Leop. Schweitzer, folgt eine hiſtoriſche 
Ueberſicht der Staaten Europa's, von J. Stein, die 
über den Zuſtand der verſchiedenen Länder eine kurze aber klare 
Kunde giebt. Das darauf folgende Gedicht van die Diene« 
von G. Freytag iſt originell und ergreifend. — Ihm folgen 
Landwirthſchaftliche Notizen von Ed. Pelz und eine 
Abhandlung üder Obſtkultur in Schleſien, von J. R. H.— 


Die Erzählung »der Geigelmann« von E. Pelz iſt eine 


vortreffliche Skizze aus der im Volkston höchſt gewandten Feder 


dieſes Schriftſtellers. — Leop. Schweitzer führt in feiner 
Phyſiologie von Breslau den Leſer auf die merkwürdig⸗ 
ſten Punkte der Stadt, und ſchildert mit leichter Feder das ge⸗ 
ſellſchaftliche und hiſtoriſche Gepräge derſelben; daran ſchließen 
ſich Wanderungen durch Schleſien, und beide Auffäge find 
mit ſauber gearbeiteten Holzſchnitten geſchmückt. — Sehr in⸗ 
tereffene für den Geſchichtsfreund find die ſchleſiſchen kulturge⸗ 
ſchichtlichen Notizen von Fr. Lewald und der H. Wuttke'ſche 
Aufſatz: »Breslau zur Zeit der Eroberung Schleſiens von den 
Preußen. — L. Freund liefert eine kurze Statiſtik der 
deutſchen Eiſenbahnen, der eine Eiſenbahnkarte zur Erläuterung 
beigefügt ift. — Zum unterhaltenden Theil des Kalenders gehö⸗ 
ten noch »Rabundus im Dome zu Lübeck,e eine Sage 
von C. W., und zwei Gedichte in ſchleſiſcher Gebiegs⸗Mundart 
von Tſchampel. — Bemerkung über die Abfaſſung der 
Städteordnung von J. Stein und das vollſtäͤndige Jahre 
matktsverzeichniß beendigen das Werk, dem noch einige Anzei⸗ 
gen verſchiedenen Inhalts angehängt ſind, die in einem geleſenen 
Volksbuche ihre Wirkung nicht verfehlen können. — Die Stahl: 
ſtiche, die Portraits der Miniſter Hardenberg, Schön und Stein, 
das Breslauer Rathhaus in Mittagbeleuchtung, und eine Total⸗ 
Anſicht von Breslau machen den Künſtlern Reſch, Koska und 
Wrankmore alle Ehre, und find eine ſchöne Zierde dieſes erſten 
Breslauer Volkskalenders, den wir hiermit oͤffentlich willkommen 


heißen. 
G. R. 


Lokales. 


„ Auf hieſigen Getreidemarkt find in der Woche vom 25. 
bis 31. Auguſt vom Lande gebracht und verkauft worden: 
1271 Schffl. Weizen, 942 Schffl. Roggen, 82 Schffl. 
Gerſte und 499 Schffl. Hafer. 3 


„„ Stromabwärts find in demſelben Zeitraume auf der 
oberen Oder hier angekommen: 14 Schiffe mit Eiſen, 6 Schiffe 
mit Zink, 5 Schiffe mit Steinkohlen, 6 Schiffe mit Kalkſtei⸗ 
nen, 1 Schiff mit Kalk, 7 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe mit 
Spiritus, 3 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Mehl, 1 Schiff 
mit Kleie, 2 Schiffe mit Butter, 25 Schiffe mit Brennholz, 
3 Gänge Brennholz und 30 Gänge Bauholz. 


„, Im Laufe des vorigen Monats find 12 Häuſer neu 


abgefärbt und die Granitplatten⸗Trottoirs um 61 Schritt 
vermehrt worden. 


„ (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Wo che 
vom 25. bis 31. Auguſt ſind auf der oberſchleſ. Eiſenbahn 
5656 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
3311 Rihlr. 

Im Monat Auguſt benutzten die Bahn 25077 Perſonen, 
wofür die Einnahme betrug . 12582 Rihlr. 16 Sgr. 6 Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗ 
und Güter⸗Transport wurden 3 a 
eingenommen: . 2071 Rigle. 12 Sgr. 4 Pf. 
14653 Rihlr. 28 Sgr. 10 Pf. 


BR (Bteslau-Schweidnitz⸗Freiburget⸗Eiſendahn.) 
In der Woche vom 25. bis 31. Auguſt wurden auf obiger 
Bahn 7567 Perſonen befördert. Die Einnahme war 4123 

lr. 15 Sgr. 8 Pf. 
Im Monat Aa fuhren auf det Bahn 38239 Perſonen. 
Die Einnahme betrug: N . 2 
An Perſonen geld 18458 Rihlr. 9 Sge. = Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen: und 

Güter⸗Transport (21581 Etr. 

By. 


2691 Rehlr. 24 Sar. 1 Pf. 
— 21150 Nthir. 3 Sgr. 1 Pf. 


— — 
* 


RR). Yen 
Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. . 
Vom 25. dis 31, Aug ſind in Breslau als verſtorben arge Fag. | Name und Stand der Ver⸗ 

meldet: 59 Perſonen (29 männl., 30 weibl.). Darunter find: todtgebo⸗ ſtorbenen. 

ren 43 unter einem Jahre 193 von 1— 5 Jahren 105 von 5 — 10 Nu 

Jahren 13 von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 45 von 


Di Krankheit. 
sion. | . W. 


I . 1! 
i Hospitalitin C. Gall... .. kath. Alterſchwäche . 85 — 


— 10 Jahren 0; von 40 — 50 Jahren 23 von 50 — 60 Jahren 43 f IN. Nein. sg Lungenſchwindſ .123 — 
45 60 — 70 Jahren 5; von 70 — 80 Jabren 6; von 80 — 90 8 Stig gs ten — —— ri 
Jahren 3; von 90—100 Jehren 0. 5 Bäder Geis FK. ev. Zehrſieber . 3 — 

Unter dieſen ſtarden in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: Böttcher Grieger S. kath. Krämpfe — 

e em jallgemeinen ‚Rrankenhofritalsn. 2" „2 26. Schneider F Kalbas. kath. Schwäche . . 61 — 
In dem Hofpital, der Litlatetbin rinnen. 0. IJHoſpitalit G. Winkler le. Schlagfluß . 67 — 
In dem Poſpftal der Barmberz. Brüder... 4. Inſtrumentenm. Wttw. Ulbrich.] ev. Lungenſchwdſ. . . 63 — 
In det Gefangen. Franken falt. g. 1 unehl. Z... kath. Krämpfe. 23 
Obne Zuziehung ͤritlicher Hülfe. 3. se 1 Mae © ER M death e 25 
n fan F Bu ren. 
Kg: | Name und Stand der Ver⸗ gell Krankheit. Alter. Branutweinbrenner Wagner S.. Todtgeboren. 
ſtordenen. don ! IM Tagarb.-Wttiw. S. Zukunft. er. Aurea 12 70 — 
r m murenTeenAtt Def Era RR Er ern 3 che. Eur 
119. 4 unehl. SS. „ Todtgeboren Schmied NT ee . 
21. Weinküperwttw. R. Reiß. ev. nerv. Fieber „64 — 1 Schuh b 8. r 3 cal. SER er 7 
Sprizeninſpector Buchwald S.. ev. Krämpfe... .| 1| 3 8 98 t — — Fritſch. — ER — 
22. Kutſcher S. Prauſe L. ev. Auszehrung. 1 | — { a — * — * ach Bruſtwaſſerſ. .. 2 
23. Kammacher Krauſe S. ung. Krämpfe. 5 agen „Güld ner Nee 
MR Tagarb. A. Laßmann kath. Knochenbruch 49 — Haushaͤlter J. Kloſe ... . + kath. j 489 7 
3 1Zifchlergef. Schlafke FL.. kath. Bräune. ....111 3 Tuchmacher Mayer LT. ep. Lungenlähmung. 17 1 
Mehlhändler Ache J.... . kath. Auszehrung.— 4 Tagarb. F. elle 12323 kotz. ee .. 5 — 
LANE I ser. kath. Krämpfe. eig rg F. L 1— 2 2 a RE 
24. Maurergeſ. Grundmann T.... ev. Wafferfuht. . .| 2] i Dienſt necht F. LaubbrMeu . — bein 1 
= |Dienftmädchen H. Gude .... ev. ‚Unterleibsentz. . 28 4 28. Tiſchlergeſ. Rother — . eo. pen Wein s — 8 
; unden, . „eb. Krämpfe. — 2 Kärner Gnichwiz S. ev. S 
I Tagarb. R. Fronzke . ev. Zehrſieber . 56 — Jäger Andretzti ..ere re». ev. 10 rſieber 4. sc 
I: UNEDl N ne sendet ev. Ubzeyzung. «2:1 4 Bäudler Hippe Wx. ev. zehrung a 75 
d. Viehtreiber Unverricht FT odtgeboren, Kattundrucker Otto S. kathGehirnwaſſerſ. 
Branntweinbrenner Müller T.. ev. |Drüfehleiden . IS 2 20 Fagarb. Richter S.... ev. Glavenkrampf. — 1 
C unehl. ev. Blauſucht. ... 2, Haushälter C. Thum. ev. 29 15 Fieber. : 
Tagarb. G. Goͤlte .. ev. Läbmung . 55 — 4. — Se e ee Bes F 10 
25. |Regierungsbeamten Heyn X... ref. |Magenerweidhg ] — 6 aba der . v. Sch 298 2 
2 Räbterin Ch. Schwabe } 73 Zungenſchwindſ. 27 — 9 haͤlter Heyder T.. . kath. Zehrſie er 49 
Tagarb. D. Foͤrſter... . ev. Lungenentz. 98 — unehl. S. „565 ev. Darmerweiter.— 3 
Muſikus J. Lange 8 | ev. Zehrſieber .. 70 — Hausknecht Dering T.... . . kath. Keuchhuſten.. . 1 
Ne, SS RR REN .. kath. Abzehrung. . . — 24 
1 ' ' 
Trauung. PP Marinirte Heeringe 


igkirche. Den 11. Aug: 9 Eine Parthte ächtfarbiger Kleider» mit Pfeffergurken und Zwiebeln, das Stück 
een. nt Igfr. M. 83955 | Kattune, à 2 Sgr. pro Elle; / breite zu 9 Pf., 1 Sgr. und 1} Sgr., empfiehlt 


nr Camiotts von 8 Sgr. an; wollene 6g. Herrmann 
ch 3 unſchlagetücher, a 1 Rihlr. 10 Sgr. ER Ser eng 5; 
HAIE pro Stüd, empfiehlt er nn — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriete: B. Cohn Mädchen, 
1 . de dene. bn 
n 7 5 7 ul „Ar? N 
3) An Herrn Ob. Ed. Ger. Ref. Müller, S DS Sa Bone ent melden Roſenthaler Straße 
4) An Herrn Prätoriug, b . 9, erſte Etage. 
Hadern, altes Papier, altes Eiſen und — — 
0 An Ss Geheimen Surat v. Kottwitz Knochen werden ieder gekauft und die beſten En Knabe kann als Barbierlehrling bald 
i —Preiſe bezahlt in dem Wohngebäude der Papier: eintreten Mathiasſtraße Nr. 89. 
nnen zur ückgefordert werden. mühle, Nr. 8., Oderthor an den Mühlen. ĩk⸗᷑4;uu!Uu. — 
Breslau den 1. September 1844. 


5 Die doppelte Buchführung bei Kaufleuten, 
r „ . 5 l die gewöhnliche bei Handwerkern, außerge⸗ 
A €. H. Feuereiſen. Buch ſcr uche Kae Biteferiften, 

Theater -Repertoir. Die Tesla Schur gige S er datt de dit Irdoreichen; riefe ꝛc. beſorgt und werden gefertigt gegen 


mäßiges — 
Dienſtag den 3, September: „Die me-. dem Waſſer nicht ausgeſetten Wieſe iſt zu gaz von dem Gigenthämn Bartarapafe 
55 iel in drei verkaufen. Das Nähere vor dem Sandihor, 3. 
moiren des Satans.“ Luſtſpiel in drei Steri ) Nr. 
Akten. Nach dem Franzoſiſchen bearbeitet Sterngaße Nr. 6., beim Wirth | 
von L. v. G. Robin. Polniſcher Sprachunterricht. Ein filbernes Armband 
. TEPETRER TUE ü ee a * e iſt von 1 ans aha 
2 5 nterr im Polniſchen un echnen zu gegangen, der ehrliche Finder, welcher daſſelbe 
0 Vermiſchte Anzeigen. erthellen Taſchenſtraße Nr. 17, vier Treppen e Nr. 5, 2 Treppen hoch hinten her⸗ 


8 5 hoch zu erfragen. aus, abgiebt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 
Geräucherte Heeringe — 32322 
da See nen Güte vertauft fortwährend f Amerikaniſche Schnell⸗ Politur, 

as Stüc für & V. Li 5 für Schub und Stiefeln, fo wie zu jeder anderen; Ledergattung, als für Pferdegeſchtrr und 
B. iebich, gedeckte Lederwagen, ohne Benutzung von Buͤrſten, 28, 8 nebſt Beſchreibung gratis 
Hummerei Nr. 22. a P. Herrmann, Frledrich⸗Wülhelmsſtraße Rr. 8, 
——ů— —— —— — RE > 
Gründlichen Unterricht ; a N 
und en wird N Wale erer Ausſchieben. 


651 e ̃ ] 
färber Herrn J, Jäckel. Mentzel 


Maſchinendruck und Papier von Peinrich Richten, Aibrechtsſtraße Nr. 1. 


